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ſagen Das hat Hieronymus gelehrt. Die eigene N  C  rüfun kann ihn
hierin beſtärken. Für den Exegeten, den Dogmatiker und den Hiſtoriker
ſt die Kenntnisnahme der ausgezeichneten Studie gleicherweiſe unbedingt
notwendig.
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Die tenſchenopfer der alten Hebräer und der benachbarten Völker
Ein Beitrag zul altteſtamentlichen Religionsgeſchichte. on ater
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Die Anwendung der natürlichen Entwicklungstheorie auf die altteſta—
mentliche Religionsgeſchichte mit der Tendenz, das übernatürliche Eingreifen
Gottes auszuſchalten, hat die Revolution hervorgerufen, die euteé als
genannte ibliſche Frage Im Vordergrunde des religiöſen Intereſſes
Im Lichte dieſer „modernen Forſchung“ oll die Geſchichte 05  Sraels Iu
ligiöſer Beziehung keine Ausnahme der allgemeinen Entwicklung machen,
wonach die Völker roheſten Götzendienſt ſich allmählich 3u reineren
Vorſtellungen, bezwé Um Monotheismus herausgearbeitet en

Nach dieſer gewiß nicht vorausſetzungsloſen Theorie, die den Grund—
ätzen der geſunden Geſchichtsforſchung widerſpricht, muß ahwe, der oOtt
Israels, urſprüngli enn grauſamer, blutdürſtiger Nationalgott geweſen ſein,
deſſen Kult notwendig Menſchenopfer forderte. Die Berichte der übel über
Menſchenopfer bei den Israeliten ſollen hienach nicht IM Sinne der Bibel
als Ibfall von W  ahwe, der nach dem Pentateuch die Menſchenopfer ver
boten hat, anzuſehen ſein, ondern Ql Spuren des urſprünglichen Jahwe—
kuüultes Eine eingehende, ſtreng wiſſenſchaftliche Unterſuchung dieſer Hypo
theſe hat Eer hervorragende apologetiſche wie exegetiſche Bedeutung. Der
Verfaſſer hat ſich dieſer ſchwierigen Aufgabe mn danken.  erter Uun. der Haupt
ache nach in erfolgreicher Weiſe unterzogen. Die Vorarbeiten katholiſcher
eits genügten nicht, da dieſelben zwar die Unvereinbarkeit des Moloch
dienſtes mit dem israelitiſchen Jahwekult arzutun ſuchten, aber die Frage
nach em Urſprunge der götzendieneriſchen Menſchenopfer in 0  Srael nicht
genügend beantworteten. Der Verfaſſer bietet eL Im erſten Teile ſeiner
Studie Neéeue Unterſuchungen Üüber die Menſchenopfer in eg  en
Uun un Babel-Aſſur, ſowie bei den übrigen Völkern, nmit denen Israel un
Berührung kam Die Exiſtenz von Menſchenopfern im en Aegypten
in Meſopotamien weiſt ETL gegenüber der bisherigen Annahme mit großer
Gelehrſamkeit mindeſten als wahrſcheinlich nach Hiebei wie uim
zweiten Teile, der das Verhältnis der Menſchenopfer 3Um orthodoxen .  &  ahwe
Ult erörtert, galt Es, ſich ebenſo mit den phantaſiereichen Kombinationen
eines Ghillany, (Umer und Mommert, Wie mit den ernſt 3 nehmenden
Darlegungen der modernen itik auseinanderzuſetzen. Dieſes gewaltige
Stück Arbeit hat der Verfaſſer mit friſchem Ute, der In der gewandten
—  prache Ausdruck kommt, glucklich bewältigt.

Selbſtverſtändlich nußte hiebei das ephtha⸗Opfer eingehende Berück
ſichtigung finden Der Verfaſſer tritt mit großer Entſchiedenheit IMm Anſchluß
n Zapletal für die blutige Opferung ern Die entgegenſtehenden runde
für eine Unblutige Erfüllung des Gelübdes hat E jedoch meines Erachtens
Ni genügend entkräftet. I ſeinem Eifer hat ꝰ ſogar das Qui himium
probat. nihil Probat gegen ſich herausgefordert. en Beweis für den be
haupteten 7 ganz heidniſchen Charakter von Jephthas Tat“ hat EL ämlich
nicht erbracht; ſeine apodiktiſche Behauptung ann auch nicht hindern, zwiſchen
Jephthas Gelübde und dem der Anna (1 1ES. 45 11) eine ETkliche Parallele
5  U ſehen Keinesfalls aber durfte geſagt werden: Die atholiſchen Vertreter
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der gegenteiligen Meinung ollte die „faſt einſtimmige Anſi der heiligenVäter beſonders bedenklich machen“. In dieſer rein hiſtoriſchen Frage gilt
doch bh das von Leo III betonte Wort des heiligen Thomas „Licuit
Sanetis diversimode opinari Sieut nobis.“ ies E mehr, als von
der einſtimmigen Anſicht der Väter Über den Utigen Charakter des Jephtha
Opfers iemlich Asſelbe gilt, vas Hummelauer M Joſua-Kommentar
4⁰ II  V Über den Consensus patrum n der Erklärung des Joſua⸗Wunders
geſagt hat Uch in der Erklärung der Stelle zech 2 2 kann ich die
Zuverſichtlichkeit des Verfaſſers nicht teilen. „Wenn man“,  70 agt Er, „das
ganz3e 2 Kap durchlieſt, iſt einleuchtend, daß V. 25 — NuUr den erwähnten
—  —  H (d die Geſetze des Pentateuch über die Unblutige Weiſe der Erſteburt) haben kann.“ X.  iel wahrſcheinlicher bleibt C8 trotzdem, U. mit Schmalzl(1901) die Stelle „von den heidniſchen Geſetzen, welche die Feinde 5  V.  Sraelaufhalſten“ und as 99 di — von der ulaſſung Gottes 3 verſtehen.Schließlich ſei wiederholt, daß die Studie ein dankenswerter, ＋1·
dienſtlicher Beitrag 3Ur V

&＋

öſung der bibliſchen Frage iſt
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3 Veteris TPestamenti Chronologia monumentis Babylonico-
ASSVIIIS Mustrata (Scripta Pontifieii Instituti Biblici) Deime!
Intonio , PIOI ASSVTIOlogiae V Pontik Instituto Bibheo Romae.
1912 Bretschneider. 9ν 8 124 5.4

Der Verfaſſer hat recht, venn EL IWm Vorwort die Meinung ausſpricht,daß 0* den Aſſyriologen nichts Neues bringe, daß aber dennoch auchihnen, nicht Pur den Exegeten, ſeine Sammlung aller aſſyriſch⸗-babyloniſchen
Texte, ſoweit ſie die Chronologie betreffen und eröffentlicht ſind, nicht
utzlos ſich erweiſe. Im erſten E.  eil 1—75) beſpri CETL die Chronologie
der ſyrier und Babylonier ImM 1., und Jahrtauſend vor Chr Kap 1—3
Im nhang (Tafel 1—V bringt ETL die Keilſchr

ttexte. Leider iſt für
das Jahrtauſend vor Chr ein erfreuliches Reſultat mit der EponymenKanones und der Königsliſten (beſonders des Ptolemaeo erzielt worden,
indem durch dieſe Dokumente die einzelnen Jahre von 893 bis 160 Chrgeſichert ſind Eine Schwierigkeit bietet die verſchiedene Uſetzung des
Beginnes des erſten Regierungsjahres der einzelnen Könige Uun. des Be
ginnes der Seleuziden— und der Arſazidenära. Im zweiten Teil 76—-118)beſpricht Deimel die bibliſche Chronologie, betreffs der KönigszeitIäm allgemeinen durch die keilſchriftlichen Forſchungen beſtätigt wird,auch manche Widerſprüche bei dem roſtloſen textkritiſchen Zuſtand des
bibliſchen Textes in Bezug auf die Zahlen noch nicht gelöſt verden önnen.Ein Namensverzeichnis bildet den Aß Das Buch hätte Qn arhetnichts erloren, das Latein weniger barbariſch dAre

Wien. Nivard Schlögl.
er Text des Alten eſtamente und ſeine Geſchichte Von Dr Norbert
Peters, rofeſſor der Theologie mM Paderborn. Zeitfragen,
M olge, Heft und Münſter. Aſchendorff. 1912 M 1— 1.20

Der in der Literatur 3zUm Alten Teſtamente ſchon rühmlichſt bekannte
Gelehrte will un der vorliegenden Broſ Ure für breitere Schichten der Ebildeten Welt die mannigfachen 1  Alé darſtellen, denen das geſchriebeneGotteswort des Alten Teſtamentes unterworfen war Auf den Engen V  taum
von Seiten mußte eine große ülle von in zweckmäßiger Weiſe
zuſammengedrängt werden, II! eln chönes brientierendes Bild u ieten
In der Einleitung ird der Leſer ahin unterrichtet, daß das atholiſcheLehramt gegenüber Meinungen unter den Uden und Proteſtanten und
extremen Katholiken die ogmatiſche Unverſehrtheit de altteſtament—


